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■ Der Linzer Landhausturm

■ Das Hofmobiliendepot 
in Wien

■ Das Landesmärchen

■ Der Verein 
der Oberösterreicher



DER FAMILIEN-
FREUNDLICHE 
GASTRONOMIE- UND 
AUSFLUGSFÜHRER 
FÜR OBERÖSTERREICH

Ziel der Familienpolitik des Landes ist es, die Familie zu stärken, Freiräume

für die Familie zu schaffen, ihr Mut zu machen und ihr die Unterstützung zu

geben, damit sie ihre Aufgaben in eigener Verantwortung bestmöglich er-

füllen kann.

Wenn es den Familien gut geht, geht es auch dem Land gut. Das Land

Oberösterreich will ein Motor, ein Antreiber, in diesem Bereich sein. Wir

müssen Stimmung für die Familien machen, denn Oberösterreich soll fami-

lienfreundlichstes Land der Welt werden.

Oft sind es nicht große Probleme, sondern die vielen kleinen Widrigkeiten

des Alltagslebens, die Väter und Mütter zermürben. Oberösterreich will die

Familien überall in der Gesellschaft sehen, sie sollen teilnehmen am gesam-

ten öffentlichen Leben, sie sollen sich überall wohl fühlen im öffentlichen

Raum. Neben den zahlreichen konkreten Förderaktionen des Landes, die

unmittelbar den Familien zugute kommen, gehört dazu auch der gesell-

schaftliche Diskurs und die Bewusstseinsbildung auf allen Ebenen.

Der "Familienfreundliche Gastronomie- und Ausflugsführer für Oberöster-

reich", der vom Katholischen Familienverband erstellt wurde,  soll einer-

seits den Familien das Planen von Ausflügen einfacher machen, anderer-

seits zur Bewusstseinsbildung beitragen und vor allem auch andere Gastro-

nomiebetriebe dazu animieren, für unsere Familien aktiv zu werden. 45 Fa-

milien waren von Schärding bis Bad Goisern, von Gaflenz bis St. Ulrich im

Mühlkreis unterwegs und bewerteten dann das jeweilige Gasthaus. Beson-

ders die Kinder hatten viel Spaß an dieser "geheimen" Aktion. 

Die Rückmeldungen der Testfamilien, die inkognito für diesen Führer un-

terwegs waren, belegen eines deutlich: Familienfreundlichkeit funktioniert

nur als Gesamtkonzept wirklich zufriedenstellend. Ein Spielplatz allein,

egal wie spektakulär er ist, ist zu wenig. Familienfreundliche Angebote

müssen dabei selbstverständlich sein.  

Franz Hiesl
Landeshauptmann-Stellvertreter
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Titelfoto: Der Doppeladler auf dem Landhaus-
turm. Der Adler steckt auf einer langen Stange
und ist so befestigt, dass er sich im Wind drehen
kann. In den Fängen hat er Szepter und Schwert,
auf der Brust trägt er das Landeswappen von
Oberösterreich mit Erzherzogshut und dem Or-
den vom Goldenen Vlies. Darüber die öster-
reichische Kaiserkrone und Carlo Zambelli.
Foto: Benito Zambelli, 2005 
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Zeitgeschichte

Mitte 1944 begann in Budapest eine
große Rettungsaktion bedrohter Ju-
den. Anhand von 33 Schautafeln schil-
dert die Ausstellung "Lichter in der
Finsternis" im Linzer Stadtmuseum
Nordico den Kampf Raoul Wallen-
bergs gegen deutsche und ungarische
Nationalsozialisten und sein Schicksal,
das bis heute nicht geklärt ist.

Mitte 1944 begann in Budapest eine
große Rettungsaktion bedrohter Ju-
den. Er und seine Mitstreiter zeigten,
dass man helfen konnte. Sie gefährde-
ten ihr Leben, um anderen Menschen
zu helfen.

Raoul Wallenberg, am 4. August
1912 in Stockholm geboren, ent-
stammte Schwedens bekanntester
Bankiersfamilie und war kosmopoli-
tisch erzogen. Als er die Schule ver-
ließ, sprach er mehrere Sprachen, dar-

unter auch Deutsch. In Palästina kam
Raoul in Kontakt mit Flüchtlingen aus
Hitler-Deutschland. So erfuhr er von
der dort beginnenden Judenverfol-
gung. Die schwedische Gesandtschaft
vergab ca. 650 Pässe an Juden mit en-
ger Verbindung nach Schweden. Im
August erreichte Wallenberg, dass die
ungarische Regierung einen von ihm
entworfenen Schutzpass anerkannte.
Bis November 1944 wurden 8.000 sol-
cher Schutzpässe ausgestellt. 

Am 17. Januar  1945 wurde Wallen-
berg nach Moskau verschleppt. Im
Jahre 1957 wurde erklärt, Wallenberg
sei am 17. Juli 1947 in einem Moskauer
Gefängnis verstorben. Bis heute ist
Raoul Wallenbergs Schicksal nicht
aufgeklärt.

HE L M U T FI E R E D E R

Lichter in der Finsternis 

Zwischen Martinskirche und Kep-
lerdenkmal auf dem Römerberg liegt
die Vergangenheit von Linz begraben.
Vornehmlich die Archäologen treibt
es "zurück zu den Wurzeln" und daher
wird die Grabung auf der – oder besser
gesagt – unter der Keplerwiese weiter-
geführt. Mit interessanten Ergebnis-
sen. 

Unter der Leitung des Linzer Stadt-
archäologen Univ.-Prof. Dr. Erwin M.
Ruprechtsberger und des Vorstands
des Institutes für Ur- und Frühge-
schichte der Universität Wien, Univ.-
Prof. Dr. Otto H. Urban, waren Stu-
denten mit den Grabungen beschäf-
tigt. Da die Keplerwiese als Lehrgra-
bung der Universitäten Wien und
Salzburg geführt wird, halten sich die
Kosten für die Stadt Linz in engen
Grenzen. Der Schnitt der Grabung er-
gab wichtige Erkenntnisse über das
frühmittelalterliche Linz. Auch das
spätantike Lentia wird dort fassbar.
Vor zwei Jahren gab der Fund eines
jugendlichen Skelettes Hinweise auf
die Zeit der Völkerwanderung. 

In einer Tiefe von rund eineinhalb
Metern unter der Humusoberkante

tauchte dann die erste Steinlage eines
T-förmigen Heizkanals auf. Er war
noch bis zu drei Steinlagen bzw. 30 cm
hoch erhalten. Nur wenige Reste der
Befeuerungsstelle befanden sich noch
im Westbereich des Kanals, der Groß-
teil wurde von einem  Graben aus der
napoleonischen Zeit zerstört. Parallel
zum Heizkanal verlaufend wurden
zwei Ausrissgruben freigelegt. Um
eine Ausrissgrube handelt es sich,
wenn Steine beispielsweise als Bau-
material herausgebrochen werden
und diese Hohlräume dann mit ver-
schiedenem Schüttmaterial wieder
verfüllt werden. 

Am Nordrand des Schnittes kam in
einer Tiefe von 160 Zentimetern eine
runde oder ovale Steinsetzung zum
Vorschein, teilweise mit behauenen
Steinen. Im diesjährigen Schnitt liegt
vermutlich nur der kleinere Teil dieser
Steinsetzung, die Weiterführung wird
in diesem Jahr ergründet. 

Ein in west-östlicher Richtung ver-
laufendes, bis zu einem halben Meter
breites und ca. dreißig Zentimeter ho-
hes Fundament befand sich in einer
Tiefe von fast zwei Metern. Erstmals

wurden so zwei Steinbauphasen auf
der Keplerwiese fassbar, was auf ei-
nen längeren Bebauungszeitraum
schließen lässt. 

Auf einer Zeichnung von Joseph
Kenner aus dem Jahr 1824, die den
Blick von der Keplerwiese Richtung
Martinskirche zeigt, ist ein Schanzgra-
ben ersichtlich, der schon seit Jahren
untersucht wird. Vermutlich gehörte
dieser Wall zum früheren Castrum
Linze, das im 8. Jahrhundert im Zu-
sammenhang mit der Martinskirche
urkundlich erwähnt ist. So geht die
ober- mit der unterirdischen For-
schung über die Ursprünge der Sied-
lung Hand in Hand. 

Um diese Periode schärfer zu er-
fassen werden die Grabungen auf der
Keplerwiese fortgesetzt. Allerdings
könnte es Behinderungen durch eine
moderne Skulptur geben, die auf
zwölf Betonfundamenten ruht und
genau über dem Grabungsfeld steht.
Auch dieses Hindernis wird im Sinne
der Vergangenheitserforschung ge-
meistert werden.                                       

EL I S A B E T H OB E R L I K

Dem antiken Linz auf der Spur

Raoul Wallenberg


